
Aargau

«Ich möchte links
Verständnis für die
Landwirtschaft wecken»
Colette Basler ist als SP-Grossrätin eine Exotin unter den Bäuerinnen undBauern,
nicht nur, weil sie keinen Bio-Betrieb führt. Die 47-Jährigewill eine Brückenbauerin
zwischen der Landwirtschaft und den Sozialdemokraten sein. DennBasler sieht
nicht ein, warumdie SVP das Thema für sich gepachtet hat.

Eva Berger

Zeihenpreist sichauf seinerWebsiteals
«GrüneOase zwischenZürich undBa-
sel» an. Das Fricktaler Dorf ist gut er-
schlossen,dieAutobahn ist inderNähe,
die SBB-Linie zwischen den beiden
Städten geht hier durch. Auf dem Hof
derFamilieBasler, ausserhalbdesOrts,
könnte die Stadt aber tatsächlich nicht
weiterweg sein.DieAussicht ist unver-
baut, der Blick geht weit in alle Him-
melsrichtungen. Ausser gelegentli-
chemMuhenausdemKuhstall undVo-
gelgezwitscher ist es ruhig.

Hier ist Colette Basler aufgewach-
sen, heute führt sie mit ihrer Familie
den Milchbetrieb. Seit Anfang Jahr ist
sie Co-Fraktionspräsidentin der SP im
Grossen Rat, seit kurzem die einzige
SP-Vertretung imVorstanddesBauern-
verbands Aargau.

Siewurdenam13.April inden
VorstanddesBauernverbands
Aargau (BVA)gewählt.Warum
braucht es Sie indiesemGremium?
ColetteBasler:Erstens,weil icheinbrei-
tes landwirtschaftliches Wissen habe
und gut vernetzt bin. Zweitens bin ich
davon überzeugt, dass gemischte
Teams besser funktionieren. Jetzt sind
zweiFrauen imVorstand, unddaspoli-
tischeSpektrumderBauernfamilien ist
besser repräsentiert als vorher.

WirddieLandwirtschaft politisch
zueinseitigwahrgenommen?
Viele Leute ordnen sie Mitte-rechts
ein, ichwerde als Bäuerin oft automa-
tisch der SVP zugeteilt. Auf der ande-
ren Seite gehen Linke schnell davon
aus, dass wir einen Biobetrieb haben,
weil ich in der SP bin. Das ist auch so
ein Klischee.

WarumhabenSiedennkeinen
Biobetrieb?
Wir haben in erster Linie einenMilch-
betrieb, dort sind für die Umstellung
auf Bio die Wartezeiten lang, da die
Nachfrage nach Biomilch in der
Schweiz bereits gedeckt ist. Zudem ist
die biologische, mechanische Feld-
arbeit bei unseren Böden eher boden-
verdichtend, der ökologische Gewinn
wäre bei uns unter demStrich vermut-
lich klein.Wir bezweifeln, dass es sich
inunseremFall rechnet.Dawir engmit
einem anderen Betrieb zusammen-
arbeiten, der nicht Bio ist, sind wir fle-
xibler.

In IhrerBewerbung fürden
Bauernverbands-Vorstandhaben
Sie gesagt, nichtdieLandwirtschaft
müsse linkerwerden, sonderndie
Linkemüssenochmehr fürdie
Landwirtschaft tun…
Es braucht beides. Ich glaube nicht,
dass Bäuerinnen und Bauern wirklich
häufiger rechts sind als andere Berufs-

gruppen, aber sie wählen traditionell
eher rechts. Vieles ist durch denGene-
rationenwechsel im Umbruch, es gibt
bereits Verschiebungen.

Esgibt imAargaueinigeLandwir-
tinnenundLandwirtebei den
Grünen. Sie sindbei der SPaber
eineExotin.Warum?
Ich kenne tatsächlich keine anderen
Aargauer Bäuerinnen und Bauern in
derPartei.DieLandwirtschaft ist nicht
unbedingt ein Kernthema der SP.

WollenSiedas ändern?
Ja, ichmöchteBrückenbauerin sein. Ich
möchtebeidenLinkendasVerständnis
fürdieLandwirtschaftweckenundauf
der anderen Seite der Landwirtschaft
klarmachen, dass die SP nicht einfach
gegendieBauernfamilien ist. Schliess-
lich setzt sichauchdieSVPnicht immer
für die Landwirtschaft ein.

WosehenSiedas?
WennesumsGeldgeht, sindauchBür-
gerliche nicht unbedingt auf der Seite
der Bauern. Ich finde, wir müssten
mehr zusammenarbeiten, und sehe
nicht ein,warumdieSVPdieLandwirt-
schaft als ihr Thema gepachtet hat.

Aufder linkenSeite sindesdie
Grünen.WurmtesSie, dass esnicht
die SP ist?
Da kann ich nur für mich persönlich
reden. Natürlich wünschte ichmir, die
Landwirtschaft hätte in der SP einen
anderen Stellenwert. Aber sie ist ein-
fach nicht prioritär.

Sie sind seit JanuarCo-Präsidentin
der SP-Fraktion imGrossenRat,
zusammenmitClaudiaRohrer.
SetzenSiediePrioritätenderFrak-
tion jetzt neu?
Meine beiden Spezialgebiete waren

immer die Bildung und die Landwirt-
schaft, 20 Jahre langwar eshauptsäch-
lichdieBildung.WeilmeineSchulpfle-
ge-ÄmterEnde Jahraberwegfallen,hat
sich mein Fokus mehr in Richtung
Landwirtschaft verschoben. Aber ich
stelle auchbeimeinenKolleginnenund
Kollegen ein höheres Interesse an Ag-
rarthemen fest, und ichwerdegerneals
Fachperson beigezogen. Jetzt, imHin-
blick auf die Agrarinitiativen, gibt es
sowiesoGesprächsstoff.

Diese sind für Sie vermutlichnicht
einfach. SieundderBauernver-
bandbekämpfendie Initiativen,
die SP stehthinter ihnen.
Ich schätze es, dass mir die Partei die
Möglichkeit gibt,michdazuzuäussern,
wiekürzlichaneinemDebatten-Abend
zumThema. IchhattenochkeinenMo-
mentdenEindruck,dass ichmitmeiner
Meinungnicht akzeptiertwerde.Meine
KolleginnenundKollegenkönnenein-
ordnen,warum ichmich gegendieAg-
rarinitiativen einsetze.

Siewarenbei derAbstimmung
überdieFührungsstrukturenan
derVolksschule imSeptember in
einer ähnlichenSituation. Sie sind
VizepräsidentindesSchulpflege-
präsidenten-Verbandsundstellten
sichgegendieAbschaffungder
Schulpflege.Wie sehenSiedas
jetzt, einpaarMonate vorder
Umsetzung?
Ich glaube, die Schulpflege ist als Bin-
deglied wichtig. Bereits zeichnet sich
ab, dassdie Schuledurch ihrWegfallen
politischerwird. Ichhöre auch aus ein-
zelnen Gemeinden, dass sie befürch-
ten, denMehraufwandnicht stemmen
zukönnen.DieAbschaffungder Schul-
pflege wird vielleicht in grösseren Ge-
meindenohneProblemeüberdieBüh-
ne gehen, andere aber werden mehr
Mühe haben.

WiewardieserAbstimmungs-
kampf für Sie?
Wir sind immer auf der Sachebene ge-
blieben, schliesslich waren bei uns im
Komitee alle Parteien vertreten. Man
hat uns danach zum fairen Abstim-
mungskampf gratuliert, das hat mich
berührt. Ich hatte mich bei meinem
Engagementnochgefragt, ob ichdamit
meine Wiederwahl gefährde. Aber
auchhier konntendieLeute erkennen,
warum ich nicht auf Parteilinie war.

FürdieRegierungsrats- unddie
Ständeratswahlenkonntedie SP
keineFrauenaufstellen, ist dieses
Co-Präsidium imGrossenRat jetzt
eigentlicheinKompromiss?
Nein.Natürlichmüssenwir eine reprä-
sentative Vertretung von Frauen in al-
len Gremien anstreben, das ist klar.
Dass wir jetzt zwei Frauen im Co-Prä-
sidium sind, hat sich aber so ergeben –
auch wenn ich immer sage, gemischte
Teams funktionieren besser. Claudia
Rohrer und ich arbeiten sehr gut zu-
sammen und ergänzen uns bestens.
Wir sind zwei unterschiedliche Perso-
nen, das passt.

Viele SitzungenhattederGrosse
Rat indiesemJahrnochnicht.
KönnenSie trotzdemeineZwi-
schenbilanz ziehen?
Ich bedaure es ausserordentlich, dass
nur so wenige Sitzungen stattfinden.
Dasmacht es schwieriger, anGeschäf-
ten dranzubleiben. Das Amt ist eine
Herausforderung, ich wollte vor mei-
nemAntritt gar nichtwissen,wie gross
der Aufwand ist. Aber es ist spannend,
wirhabeneine sehrguteFraktion, auch
wennwir Stimmen an die Grünen ver-
loren haben.

Wosoll die SP innächsterZeit
wirken, umwieder Stimmenzu
gewinnen?
DerSlogan«FürAlle statt fürWenige»
der SP passt fürmich sehr gut.Wir ha-
ben grosse Themen in der Bildung, im
Sozial- undGesundheitswesen, diewir
anpacken oder weitertreiben müssen:
Lehrermangel, schlechte Entlöhnun-
gen in der Pflege. Man soll uns wieder
als dieParteiwahrnehmen,die sich für
soziale Gerechtigkeit und Menschen
mit geringemEinkommen einsetzt.

DenkenSie, dassdie SPdarum
nachderCoronakrisewieder ge-
fragter seinwird?
Wir setzenuns auf jedenFall dafür ein.
Soziale Sicherheit ist schliesslich eines
unsererKernthemen.Leider aberwur-
de unser Vorstoss für einen Mindest-
lohn im Grossen Rat abgelehnt. Für
mich ist klar, dasswir dort nicht locker-
lassen dürfen.

Warumbraucht es imAargaueinen
Mindestlohn?

Ichbin überzeugt davon, dassGeld ge-
spartwerdenkann, zumBeispiel inder
Sozialhilfe, wenn die Menschen von
ihremLohnwürdig leben können.

EinenMindestlohnkennenerst die
KantoneNeuenburg, Jura,Genf
undTessin. Ist es realistisch, so
etwas imAargauzu fordern,wenn
es inderNachbarschaft sonst
niemandhat?
Ja. Auch der Aargau darf einmal eine
Vorreiterrolle haben. Darum fasst die
SP Aargau eine Resolution für einen
Mindestlohn. Vielleicht sehen die um-
liegenden Kantone dann, dass dieser
eine gute Sache ist. Ich denke grund-
sätzlich immer positiv und habe noch
nie etwas gemacht oder unterlassen,
nur um auf keinen Fall abzuweichen.

Sie sinderst seit 2017 imGrossen
Rat.WiekamenSie zur SP?
Ichwar immer links, aberhabeerst spät
angefangen,mich zu engagieren. Aus-
schlaggebendwar dieWahl vonChris-
toph Blocher in den Bundesrat im Jahr

«MeineKollegin-
nenundKollegen
könneneinord-
nen,warumich
michgegendie
Agrarinitiativen
einsetze.»

Zur Person

Colette Basler, geboren 1973, ist seit
2017 für die SP im Aargauer Grossen
Rat, seit Januar 2021 als Co-Fraktions-
präsidentin. Basler ist ausgebildete
Lehrerin und Schulleiterin. 2007 über-
nahm sie den elterlichen Betrieb in Zei-
hen, unter anderem mit 33 Hektaren
landwirtschaftlicher Nutzfläche, 40 Kü-
hen und 20 Aufzuchtrindern. Bis 2017
arbeitete Basler zudemalsOberstufen-
lehrerin, seit letztem Jahr ist sie Kom-
munikationsverantwortliche bei einem
Start-up. Noch bis Ende Jahr ist sie zu-
dem Präsidentin der Schulpflege Zei-
hen undVizepräsidentin des kantonalen
Schulpflegepräsidenten-Verbands. Co-
lette Basler ist verheiratet und hat zwei
Kinder. (eva)

Colette Basler, SP-Co-Fraktionspräsidentin, wurde in denBauernverbands-Vorstand gewählt. Fotografiert am20. April auf ihremHof in Zeihen. Bild: Sandra Ardizzone
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2003. Eine Woche später ist die halbe
Familie der SP beigetreten.

SindSie ineinerpolitischenFamilie
aufgewachsen?
MeinGrossvaterundmeinVaterwaren
beide links, aber nicht in der Partei, si-
cher auch, weil sie Bauern waren. Wir
haben aber zuhause immer politisiert.
So, wiewir auch alle Versli schreiben.

IhreSchwesterPatti Baslerhatdas
zumBeruf gemacht. Erfährtman in
IhrenGeschichtenvon früher auch
etwasüber Sie?
Es steckt viel Wahres in diesen Ge-
schichten, insofern: ja. Das Dichten
wurde uns in die Wiege gelegt. Mein
Vater hat seitenlange Gedichte ge-
schrieben, die wir am Samichlaustag
aufsagten, sohatdas angefangen.Mei-
ne Schwester hat es zu einer Karriere
ausgebaut, daraufbin ich sehr stolz. Ich
dichte und schreibe nebenbei.

SiehabendenHofübernommen,
machenPolitik, sind inverschiede-

nenVerbändenaktivund fürdie
KommunikationeinesStart-ups
verantwortlich.WiefindenSiedie
Zeit dafür?
Ich kann natürlich nicht alles alleine
machen. Meine Eltern sind auch hier
auf dem Hof engagiert, meine Mutter
kocht immer, ichmussmich um vieles
nicht kümmern. Die Kinder sind jetzt
18 und 19 Jahre alt und coronabedingt
häufigdaheim.Ansonstenwürde ichsie
wohl kaumnoch sehen, da sie ihr eige-
nes Programmhätten.

Sie sindhier inZeihenaufgewach-
sen.EineSP-Hochburg ist dasDorf
nicht,wokamenSie zu Ihrem
erstenAmt?
ImDorf besteht die SP aus mir. Meine
Familie stellt vier von fünf der Partei-
mitglieder. Die SVP hat hier 49,5 Pro-
zent Wähleranteil. Ich war in Zeihen
nie in einem politischen Amt, wurde
aber im Jahr 2009angefragt, ob ich für
den Grossen Rat kandidieren will. Ich
liessmichüberredenunderzieltedann
ein sehr gutes Resultat, ich war direkt

aufdemerstenErsatzplatz.Beimzwei-
tenMal hat es geklappt.

MöchtenSie auch inden
Nationalrat?
Ich arbeite politisch sehr gerne auf
nationaler Ebene. In meinem Amt als
Co-Geschäftsführerin des nationalen
Bäuerinnen-undLandfrauenverbands
konnte ich mir ein grosses Netzwerk
aufbauen. Ich bin auch als Vizepräsi-
dentin des Metzgerpersonalverbands
national tätig. Das finde ich sehr span-
nend.

KönntenSie, gerade inderLand-
wirtschaft, imNationalrat auch
mehrbewirken?
Bestimmt. Auch in der Bildung finde
ich,wärees einfacher,wennmanman-
ches national regelnwürde.

DieSPAargaubraucht auch fürdie
nächstenStänderatswahlen sicher
wieder eineKandidatin. Ist das ein
Thema für Sie?
Wirwerden sehen.

AargauerArztbietet
Impfstoffillegalan
Über eine Firmamit Sitz in Bünzen sollen
Millionen vonDosen vermittelt werden.

Krise Auf der ganzen Welt ist
der Corona-Impfstoff knapp –
davon versucht laut «Blick» ein
dubioser Aargauer Arzt zu pro-
fitieren. Der Mann, der gemäss
Handelsregister in Bünzen eine
Firmaregistriert hat, soll auslän-
dischen Regierungen mehrere
Millionen Dosen von Biontech
undAstrazenecaangebotenha-
ben.Diesoffenbar zumassivhö-
heren Preisen, als sie die Her-
stellerder Impfstoffeverlangen.

Über dieGeschäfte desArz-
tes, der in Deutschland einen
24-Stunden-Heimpflegedienst
betreibt und laut Angaben auf
dessen Website einst aus Bos-
nien flüchtete, berichtete kürz-
lich auch das Recherchemaga-
zin «Frontal21» des ZDF. Ein
Treffen mit Doktor O. (Name
der Redaktion bekannt) wurde
mit versteckter Kamera aufge-
nommen. Dabei sagte er, es sei
kein Problem, Millionen von
Dosen von Astrazeneca oder
Biontech zu beschaffen.

Hersteller:KeinVertrieb
überZwischenhändler
ObderArzt tatsächlichüberden
Impfstoff verfügt und woher er
diesen beschafft, ist unklar.
Astrazeneca hält gegenüber
dem«Blick» fest,manverkaufe
die Vakzine ausschliesslich an
nationale Regierungen, es gebe
keineLieferungen fürdenpriva-
ten Verkauf. Dasselbe schreibt
Biontech in einer Stellungnah-
megegenüberdemZDF–wenn
ImpfstoffevonPrivatenangebo-
ten würden, handle es sich mit
grosser Wahrscheinlichkeit um
Fälschungen. Das US-Handels-
unternehmen Akers Nanotech-
nology hält hingegen fest, man
habe eine Lizenz von Astraze-
neca und verhandle auch mit
anderen Impfstoffherstellern
überMengen,PreiseundLiefer-
daten ihrer Covid-Vakzine.

Politiker kritisieren, wenn
die Hersteller tatsächlich ihre
Vakzine zumassivhöherenPrei-
sen über Vertriebspartner ver-
kauften, statt ihre Lieferver-
pflichtungen gegenüber den
Staaten zuerfüllen, sei diesVer-
tragsbruch und grenze an ein
Wirtschaftsverbrechen.

AnfragenanFirmavon
DoktorO. inBünzen
DenFernsehreportern des ZDF
liegenAbsichtserklärungenver-
schiedenerLänder vor, diebeim
dubiosenArzt zumTeilmehrere

Millionen Impfdosen bestellen
wollten. So soll die Slowakei für
1 Million Dosen und mehrere
italienische Regionalregierun-
gen für total 4 Millionen ange-
fragt haben. Adressiert sind die
«Letters of Intent» an die
Schweizer Firma desMannes .

An der Adresse in Bünzen
fanden die ZDF-Reporter aber
nur einen vonHand beschrifte-
ten Briefkasten. Die Schweizer
Firma von Doktor O. wurde im
Dezember 2017gegründet, laut
Handelsregister bezweckt sie
unter anderem die Vermittlung
ärztlicherDienstleistungen.

Justiz in Italienermittelt
gegenAngestelltenvonO.
Doktor O. ist Geschäftsführer
des Unternehmens und auf der
Website als Arzt aufgeführt, bei
ihm können dort online Ter-
mine gebucht werden. Gegen
ihn laufen offenbar keine Ver-
fahren wegen der Vermittlung
der Corona-Impfstoffe. In der
italienischen Provinz Umbrien
ermittelt die Staatsanwaltschaft
laut ZDF jedoch gegen einen
AngestelltenvonDoktorO., der
sich als Vertreter von Astra-
zeneca ausgegeben hatte.

Eine eigene Praxis hat Dok-
tor O. im Aargau nach Recher-
chen der AZ nicht, er war aber
offenbar in mehreren Gesund-
heitszentren tätig. Der 51-jäh-
rigeMann, der laut seinerWeb-
site als Teamarzt beim Radren-
nenTourdeFranceundalsArzt
beimTennisturnier von Roland
Garros in Paris tätig war, hat im
Aargau seit 2016 eine Berufs-
ausübungsbewilligung.

DoktorO. imAargau für
MobileÄrzte imEinsatz
DerFall desdubiosenDoktorO.
war den Gesundheitsbehörden
imAargaubishernicht bekannt.
Manwerde dieser Sache jedoch
nachgehen, teilt Maria Gares,
dieSprecherindesGesundheits-
departements, auf Anfrage der
AZmit. LautGares istDoktorO.
imAargau fürdieMobilenÄrzte
im Einsatz – tatsächlich taucht
sein Name auf der Website des
24-Stunden-Notfalldienstesauf.
Die Sprecherin bestätigt, dass
der Mann im Aargau über eine
Berufsausübungsbewilligung
verfügt und kündigt an, auch
seine Vertrauenswürdigkeit als
Arzt werde geprüft.

Fabian Hägler

Colette Basler, SP-Co-Fraktionspräsidentin, wurde in denBauernverbands-Vorstand gewählt. Fotografiert am20. April auf ihremHof in Zeihen. Bild: Sandra Ardizzone

Doktor O. (Name der Redaktion bekannt) ist neben seiner Vermittler-
Tätigkeit für Impfstoffe auch noch als Arzt aktiv. Bild: HO
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